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Überblick Anforderungen (Scheinkriterien)

• Selbständiges, strukturiertes und zielorientiertes Arbeiten

• Gute Ausarbeitung

• Guter Vortrag

• Pünktliche Anwesenheit bei Terminen

• Einhalten der Abgabetermine
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Zeitplan 

Do., 23. Oktober 2008:
Entscheidung, ob Sie weiterhin am Seminar teilnehmen möchten

Do., 06. November 2008:
Abgabe der Gliederung und der Literaturliste Ihrer Ausarbeitung im 
PDF-Format per E-Mail an Ihrem jeweiligen Betreuer

Do., 11. Dezember 2008:
Abgabe der Ausarbeitung zur Erstkorrektur in PDF-Format per E-Mail 
an jeweils 2 Korrektoren und per CC an Ihren Betreuer 
(Bis 23.12. Korrektur zurück)



Seminar Informationsveranstaltung | 16.10.2008Seite 6

Zeitplan 

Mo., 12. Januar 2009:
Abgabe Ihrer Ausarbeitung als E-Mail im PDF-Format an Ihren 
jeweiligen Betreuer

Do., 29. Januar 2008:
Abgabe Ihrer überarbeiteten Endversion im PDF-Format als E-Mail

Do., 05. Februar 2008:
Abgabe der Vortragsfolien (Powerpoint) per E-Mail an Ihren Betreuer

Do., 12. Februar 2008 (vorläufig):
Seminartag mit Ihren Vorträgen (je Vortrag 20 Min. + 10 Min. 
Diskussion) 



Seminar Informationsveranstaltung | 16.10.2008Seite 7

Inhalt

– Anforderungen

– Zeitplan

– Ausarbeitung

– Ihr Vortrag

– Themen



Seminar Informationsveranstaltung | 16.10.2008Seite 8

Schriftliche Ausarbeitung: Allgemeine Anforderungen

• Sie schreiben eine wissenschaftliche Arbeit keinen Roman:

• Sachlich

• Präzise und nachvollziehbar korrekt

• Verständlich und mit rotem Faden

• Tipp: Stellen Sie sich vor, Sie schreiben ein Lehrbuch und stellen Sie 
sich immer wieder die Frage: „Welche Prüfungsfragen kann ich 
jemandem stellen, der sich anhand meines Textes vorbereitet?“
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Schriftliche Ausarbeitung: Gliederung - I

• Trennen von Wichtigem und Unwichtigem

• Wesentliche Punkte extrahieren

• Kernaussagen und Ziele der Ausarbeitung festhalten

• Aufbereitung des Materials

• Beispiele

• Grafiken

• Gliederung erstellen, mit Stichworten anreichern

• Roter Faden muss erkennbar sein
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Schriftliche Ausarbeitung: Gliederung - II

• Aufbau:

1. Einleitung

2. Grundlagen

3. –n. Abschnitte für einzelne Kernaussagen bzw. Hauptaspekte

n+1. Zusammenfassung, ggf. Kritik, Ausblick

Literatur
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Schriftliche Ausarbeitung: Layout - I

• Verwendung der Formatvorlagen

• für LaTeX llncs.cls + splncs.bst

• für Word sv-lncs.dot

• Wir empfehlen LaTeX zu verwenden.

• Dennoch: Für das Aussehen Ihrer Dokumente sind 
Sie verantwortlich nicht LaTeX, Microsoft oder Ihr Betreuer!
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Schriftliche Ausarbeitung: Layout - II

Deckblatt: Titel, Autor, Institut, Abstract
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Schriftliche Ausarbeitung: Literaturverzeichnis - I

• Generell: Stellen Sie sicher, dass Ihr Leser Ihre Quellen eindeutig 
identifizieren und wiederbeschaffen kann.

• Zitieren aus einem Buch:

• Autor(en). Titel, Kapitel, Seiten. Verlag, Ort, Jahr.

• Georges Gardarin, Patrick Valduriez. Relational Databases and

Knowledge Bases, chapter 10, pp. 315-377. Addison Wesley, 

1989.
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Schriftliche Ausarbeitung: Literaturverzeichnis - II

• Zitieren aus einer Konferenzveröffentlichung:

• Autor(en). Titel. In Konferenzband, Ort, Datum.
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Schriftliche Ausarbeitung: Häufige Fehler

• Verwendung von Worten/Wendungen die den Text unpräzise 
machen: „vielleicht“, „möglicherweise“, „gegebenenfalls“, …

• Unbelegte Aussagen: „Der Fortschritt in der Raketentechnik führt 
dazu, dass der Mensch 2050 den Mars besiedelt. Deshalb …“

• Abbildungen und Tabellen werden im Text nicht referenziert.

• Unsicherheiten des Autors in Klammern versteckt: „Diese Aussage 
ist (unmöglich) zu widerlegen.“
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Ausarbeitung: Zusammenfassung

• Was macht eine gute Ausarbeitung aus?

• Gute Gliederung

• Roter Faden 

• Gute Verständlichkeit

• Gute Lesbarkeit

• Ordentliches Layout 

• Illustrierende Beispiele und Graphiken
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Ihr Vortrag: Allgemeine Hinweise 

• Sie haben 20 Minuten Zeit

• Beschränken Sie sich auf die Kernaussagen

• Am Anfang: Kurze Motivation. Keine lange Hinführung zum 

Thema

• Proben Sie den Vortrag – Achten Sie auf die Zeit

• Rechnen Sie mit 3 Minuten pro Folie – Kein Folienkino

• Sie halten den Vortrag – die Folien sollen Sie nur unterstützen

• Lernen Sie die Begrüßung und die ersten 3-5 Sätze auswendig
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Ihr Vortrag. Vortragstechnik - I

• Auftreten

• Angenehmes Äußeres

• Ruhig, freundlich, bestimmt, sicher

• Körpersprache

• Hände unterstreichen die Worte

• Aber: Keine wilde Gestik

• Laufen Sie nicht hin und her

• Hände aus den Taschen, kein Händeringen
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Ihr VortragVortragstechnik – II

• Sprache

• Laut, deutlich, immer etwas „zu langsam“

• Machen Sie Pausen. Nicht beim Nachdenken reden.

• Ideal: Abwechslungsreiche Sprachmelodie, mal lauter -mal leiser, 

mal eindringlich -mal plaudernd.

• Inhalt

• Bereiten Sie ein „Rede“ vor – lesen Sie nicht die Folien ab

• Roter Faden -> zielgerichtet
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Ihr Vortrag: Die gute Folie

• Die Folien sollen Sie unterstützen. Multimedia-Kunststücke und 
Animationen brauchen Sie nur, wenn Ihr Vortrag nichts taugt.

• Der Inhalt der Folien ergänzt Ihren Vortrag.

• Machen Sie die Folien nicht zu voll.

• Verwenden Sie ein klares Layout.

• Arbeiten Sie mit Grafiken.

Begeistertes 

Publikum

Guter 

Vortrag

Guter 

Folien
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Phase 1: Prozess-Design

Process Mining

Spezifikation weiterer 

Aspekte:

 Business rules

 Organisatorische Aspekte

…

„Traditionelle“ Geschäftsprozessmodellierung 

und -analyse

 Erfassung der relevanten Daten

 Repräsentation (auf Geschäftsprozessebene): 

 ADONIS 

 Ereignis-Prozess-Ketten

 BPMN …

 Analyse 

 Verifikation

 Simulation

 Performance Management

Kunde
möchte
Kredit

Kunden-
beratung

Kunden-
beratung

abge-
schlossen

Kreditvertrag
ausfüllen
und unter-
schreiben

Kredit-
vertrag

ausgefüllt

Schufa-
Auskunft
einholen
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Themen (Modellierung im Business Process Management)

• Petri-Netze

• Ereignisgesteuerte Prozessketten

• Blockstrukturierte Modellierung am Bsp. ADEPT

• UML-Aktivitätsdiagramme

• Business Process Modeling Notation (BPMN)

• Business Process Execution Language (BPEL)

• Qualitätsmerkmale von Prozessmodellen

Jens.Kolb@uni-ulm.de
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Themen (Modellierung im Business Process Management)

• Prozessalgebra/-kalkül am Beispiel PI-Kalkül

• Analyse von Geschäftsprozessen

• Organisations-Modell

• Prozesskonfiguration und -varianten

• Prozess-Views

• Workflow-Patterns

Jens.Kolb@uni-ulm.de
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Phase 2: Workflow-Implementierung

Repräsentation (auf Workflow-Ebene):

 Spezifikation

 Mappings

 Plug&Play (Service-Orientierung)

 weiter Aspekte (Datenflüsse, Access 

rules)

 Zentraler Workflow vs. verteilter 

Workflow vs. unternehmens-

übergreifender Workflow

 Workflow Orchestrierung,        

Workflow Choreographien

Implementierungskonzepte

Konzeptebene

Implementierung
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Phase 3: Workflow-Ausführung

Laufzeitaspekte:

 unterschiedliche Paradigmen: daten-

getriebene Ausführung

 Korrektheit der Ausführung

 Process Compliance

 Monitoring &  Logging

 Execution logs

 Change logs

Laufzeit-Flexibilität:

 Exception Handling

 Ad-hoc Workflow 
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Phase 4: Workflow-Analyse

Oft auch „Workflow-Diagnose“

 Performance Management

 Process Warehouse

 Monitoring (Performance Indikatoren)

 Auswertungen

 Process Mining

 Analyse weiterer Aspekte

 „Erklärungskomponente“                                          

für Abweichungen

 Change Mining

 Mining organisatorischer Strukturen
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Themen (Life Cycle Management in PAIS)

• Interorganisationale Prozesse, Choreographien

• Datengetriebene Prozessausführung

• Process Compliance

• Exception Handling

• Business Process Performance Management / Process Warehousing

• Process Mining

• Mining organisatorischer Strukturen

• …
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Themen (Proseminar Dokumenten-Management)

• Digitale Signaturen

• Speicher- und Austauschformate für Dokumente (z.B. TIFF, JPG, 
SVG, PDF/A) 

• Text-Mining und Dokumenten-Management

• COLD-Erfassung und Bearbeitung

• Langzeitarchivierung für Dokumente

• Web-Content-Management

• Content-Management-Systeme

• E-Mail Archivierung
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Themen (Proseminar Dokumenten-Management)

• Formularerkennung

• Abgrenzung von DMS und WfMS

• OpenSource DMS

• Document Life Cyle Management 
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit …… 

und viel Erfolg im Seminar!
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Die Uni-Farben im Überblick

Farbwert Blau sRGB 100%: 125-154-170,  Prozentwerte von 100%-10% in 10er-Schritten

Farbwert Beige sRGB 100%: 169-162-141,  Prozentwerte von 100%-10% in 10er-Schritten

Mathe/Wirtschaftswissenschaften sRGB 100%: 86-170-28,  Prozentwerte von 100%-10% in 10er-Schritten

Ingenieurwissenschaften/Informatik sRGB 100%: 163-38-56,  Prozentwerte von 100%-10% in 10er-Schritten

Naturwissenschaften sRGB 100%: 189-96-5,  Prozentwerte von 100%-10% in 10er-Schritten

Medizin sRGB 100%: 38-84-124,  Prozentwerte von 100%-10% in 10er-Schritten


